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Der Wilddieb. 
’ (Fortſetzung.) 


Aber das Geld, Wilhelm, wie kamſt du zu 
dieſem Gelde? fragte nach einer peinlichen Pauſe 
Katharine, ihre Angſt nicht mehr beherrſchend. — 
Ich hab's mir verdient, erworben, ſagte Wilhelm, 
das Auge zu Boden ſchlagend, mit dumpfer Stim⸗ 
me. — Verdient, und das in der Nacht? fragte ſie 
mit faſt hoͤrbarem Herzklopfen; Wilhelm, wenn 
du mich hintergingeſt, das erſte Mal im Leben hin⸗ 
tergingeſt, wenn du, ich kann das Wort nicht aus⸗ 
ſprechen, wenn du.... — Wenn ich's geſtohlen 
hätte, meinſt du; ſprich das Wort nur aus, Katha⸗ 
rine! Nein, ich hab's keinem Menſchen geraubt, 
obſchon es ſauer erworben wurde, bei Gott, ſauer 
genug; aber nun frag' nicht weiter, und kaufe Brod 
fuͤr dich und die Kinder, welche bald erwachen wer⸗ 
den. Wie groß wird ihre Freude ſeyn, fuhr er etz 
was erheitert fort, wenn ſie nun aufwachen, und 


Feuer im Ofen ſehen, wenn ſie die kleinen erſtarr⸗ 
ten Haͤndchen daran erwärmen koͤnnen, und du ih: 
nen einmal wieder ſatt Brod giebſt. Lauf ſchnell, 
Katharine, lauf geſchwind, gutes Weib, und hole 
Alles ein, denn mein Herz bedarf des Anblicks ih⸗ 
rer Freude! — Kannſt du mir ſchwoͤren, Wilhelm, 
bei dem Haupte deines redlichen verſtorbenen Va⸗ 
ters ſchwoͤren, daß keine Thraͤne an dieſem Gelde 
klebt? — Ich kann's, Katharine, denn ich habe das 
Geld Keinem geſtohlen. — Beruhigt ging jetzt dieſe 
und kaufte das Noͤthigſte mit erleichtertem Herzen 


ein, waͤhrend ihr ungluͤcklicher Gatte, von Sorgen 


und Selbſtvorwuͤrfen gepeinigt, zuruͤckblieb, und 
ſich nur durch den Gedanken an die Freude der er⸗ 
wachenden Kleinen zu beruhigen vermochte. Er 
hatte ſein gutes redliches Weib nicht geradezu belo⸗ 
gen, doch hatte er daſſelbe durch einen zweideutigen 
Schwur getaͤuſcht; das Geld war nicht geſtohlen, 
aber auf eine Weiſe erworben, die ſein Gewiſſen 
mit bittern Selbſtvorwuͤrfen belaſtete. 
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Wilhelm heuchelte im Laufe des Tages eine un⸗ 
gewöhnliche Luſtigkeit, wodurch er Katharinen über 
ſeine innere Unruhe zu taͤuſchen ſuchte, welches ihm 
aber nicht gelang. Er ſprach viel von einer beſſern 
Zukunft, von der Anſchaffung warmer Betten und 
genuͤgender Kleidungsſtuͤcke, von beſſerer Nahrung 
fuͤr ſie alle, und verleitete die ſparſame Katharine 
ſogar, des Mittags eine Fleiſchſuppe, ſeit langer 
Zeit ihr erſtes warmes Eſſen, zu bereiten, denn er 
wolle einmal die Kinder ganz gluͤcklich ſehen, ſagte 
er. Auf die Bedenklichkeiten ſeines guten Weibes 
über dieſen Luxus antwortete er nur immer: ſey 
jetzt außer Sorgen, denn bald ſoll es euch an nichts 
mehr fehlen, und ihr ſollt nicht mehr frieren noch 
hungern; uͤber das Wie aber ließ er ſich, ſie mochte 
ihn noch ſo bitten, nicht aus. Dann nahm er ſein 
Gewehr, ein Ueberbleibſel des Befreiungskrieges, 
den er in ſeinen Juͤnglingsjahren als freiwilliger 
Jaͤger mitgemacht hatte, von der Wand, putzte es 
forgfältig, ſchraubte den Hahn daran feſt und 
ſchaͤrfte den Flintenſtein, wobei Katharine ihn heim⸗ 
lich, aber mit ſchlecht unterdruͤckter Angſt, beobach⸗ 
tete. So, nun iſt es in gehoͤrigem Stande, ſagte 
er, es wieder an die Wand lehnend; es ſoll hoffent⸗ 
lich die beſten Dienſte thun, denn fruͤher war es ein 
vorzüglicher Treffer. — Was willſt du denn mit 
dem Gewehr? fragte Katharine; laß es in Ruhe, 
Wilhelm, du kannſt ja nichts damit machen. — 
Das wollen wir ſehen, antwortete er; nach meiner 
Anſicht iſt es jetzt unſer beſter Schatz. — So willſt 
du es verkaufen? — Bewahre! das waͤre der groͤßte 
Unſinn. — Doch nicht gebrauchen, Wilhelm? — 
Natuͤrlich, warum ſollte ich es ſonſt wieder in 
Stand geſetzt haben? — Wozu aber? — Das geht 
dich nichts an, und du ſollſt nicht weiter fragen, 


verſtehſt du, du ſollſt nicht, ich befehle es dir ernft- 
lich, Katharine; willſt du mich toll mit deinen ewi⸗ 
gen Fragen und Bedenklichkeiten machen, Weib? 
Er ſprach dieſe Worte mit einer verſtellten Haͤrte 
und Barſchheit, um ſie, deren zarte Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ihm nur zu gut bekannt war, und vor der er 
ſich mehr noch fuͤrchtete, als vor den Mahnungen 
ſeines eignen Gewiſſens, einzuſchuͤchtern; aber es 
gelang ihm nicht, denn ſtark war in Katharinen der 
Muth der Tugend. Als er endlich ſah, daß ſie nicht 
nachließ, verließ er das Stuͤbchen, und die Haͤnde 
zum ſtillen Gebethe faltend, ſah Katharine ihm nach. 
Noch nie war das gute Weib ſo troſtlos geweſen, 
als in dieſen ſchrecklichen Stunden, denn ſie glaubte 
die Seele des Mannes auf ewig verloren zu ſehen, 
den ſie ſo unausſprechlich liebte. Wie, ſollte er ein 
Raͤuber geworden ſeyn, ſollte er ſie dennoch in Hin⸗ 
ſicht des Erwerbes jenes Geldes belogen haben? 
Aber hatte er ihr nicht bei dem Haupte ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters geſchworen, daß er zu dem Gelde 
nicht auf eine unrechtmaͤßige Weiſe gekommen ſey, 
und konnte er, der bis jetzt ein Muſter von Tugend 
und Ehrlichkeit geweſen war, plotzlich fo tief ſinken? 
Nein, das war nicht moͤglich. Dieſe Gedanken, ſo 
wie ein Gebeth aus der Fuͤlle des Herzens, beru⸗ 
higten fie endlich. — — — 

Wir wollen den Schleier von den letzten Bege⸗ 
benheiten des ungluͤcklichen Wilhelms jetzt luͤften. 
Er hatte ſich naͤmlich, nachdem er, mit der ſchreck⸗ 
lichen Verzweiflung im Herzen, das Haus ſeines 
vorigen Brodherrn verlaſſen hatte, einen Augen⸗ 
blick an einen Laternenpfahl geſtellt, um ſich zu bes 
ſinnen und zu bedenken, was jetzt geſchehen muͤſſe, 
damit er nicht mit leeren Haͤnden zu den hungern⸗ 
den Seinen zurückkehre. Schreckliche läſterliche 


Gedanken durchflutheten feine Seele; bald wollte 
er auf offner Straße irgend einen Voruͤbergehenden 
anfallen und ihm ſeine Baarſchaft abnehmen, bald 
in ein Haus waͤhrend der Nacht einbrechen; dann 
aber ſiegte die Gewoͤhnung zur Tugend wieder in 
ſeinem Herzen, und mit Schauder blickte er auf ſich 
ſelbſt, als auf einen ganz Geſunkenen und auf ſeine 
ſchrecklichen Entſchluͤſſe. Da ſtreifte ein Mann an 
ihm voruͤber, mit der Flinte im Arm, und da eben 
der Schein der Laterne auf das Geſicht des nächt- 
lichen Wanderers fiel, erkannte er ſogleich in dem⸗ 
felben einen Schul- und Kriegsgefaͤhrten. Hoff: 
nung durchbebte ploͤtzlich ſein Herz beim Anblick 
dieſes laͤngſt vergeſſenen Freundes, der, obgleich 
früher im hoͤchſten Grade leichtſinnig, doch zu den 
gutmuͤthigen Menſchen gehörte, Werner! rief 
Wilhelm, und der Gerufene blieb ftehen; Werner, 
wohin jo ſpaͤt in der Nacht und mit dem Gewehr 
im Arm? — Du bie 8, alter Kriegsgefaͤhrte? ſagte 

Werner; faſt hätte mich dein Ruf erſchreckt, bis ich 
mich wieder auf deine Stimme beſann. — Werner, 
ich weiß, du haſt ein gutes Herz, fuhr Wilhelm 
fort; kannſt du mir nicht eine Kleinigkeit geben? 
Weib und Kind ſterben faſt vor Hunger! — Wahr⸗ 
haftig, meinen letzten Heller ſollteſt du haben, ar⸗ 
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ſann darauf einige Augenblicke nach; dann fuhr er 
fort: aber dir iſt doch zu helfen, wenn auch nicht 
in dieſer Stunde, doch wohl morgen, wenn uns 
das Gluͤck nicht verlaͤßt. Komm nur mit mir; wir 


wollen unſern alten Kameraden Heinrich abholen, 


welcher zwar auch nur ein armer Teufel iſt, aber 
der beſte Schuͤtze nach dir, denn wie du triffſt, weiß 
ich noch von fruͤhern Zeiten her; er hat noch ein 


gutes Gewehr und ſoll es dir leihen. Im Walde 
hat ſich ein Rudel Hirſche gezeigt, wir haben ihre 


mer Schelm, fagte Werner; aber wenn du mich um 


und um kehrſt, ſo faͤllt kein Pfennig aus meinen 
Taſchen; ich habe fuͤr den Augenblick nichts, als 
mein Gewehr, und das muß ich gebrauchen, um 
nicht ſelbſt vor Hunger zu ſterben. — Schrecklich! 
rief Wilhelm. Wer mir helfen koͤnnte, will nicht, 
und wer mir helfen wollte, kann nicht. O mein 
armes braves Weib „ meine ungluͤcklichen Klei⸗ 
nen! — Du dauerſt mich, wahrhaftig, du dauerſt 
mich herzlich! nahm Werner wieder das Wort und 


Spur, und erlegen gewiß noch einige davon, wenn 
wir Drei zuſammen gehn; morgen, mit Anbruch des 
Tages, verkaufen wir dann unſere Jagdbeute, wir 
haben ja einen Ort, wo wir ſie immer ſicher ab⸗ 
ſetzen, und theilen uns in den Gewinn. Wenn wir 
nur irgend Gluͤck haben, ſo bringen wir wenigſtens 
Jeder einige Thaler nach Hauſe. Das Geſchaͤft 
iſt gut; ich lebe nur allein davon, ſeit ich den Kriegs⸗ 
dienſt verlaſſen habe, und oft recht flott, wie ich 
dich verſichern kann. Komm alſo mit, Wilhelm! — 
Wilhelm zoͤgerte noch, aber nur einige Augenblicke, 
dann folgte er dem raſch vorauseilenden Werner 
mit ſchnellen Schritten. 

Nachdem Beide ein Menge breiter und enger 
Gaſſen durchſtreift hatten, gelangten ſie in einen 
ſogenannten Gang. Hier war es, worin die Ar⸗ 
muth, oft aber auch das Laſter, ihren Wohnſitz auf⸗ 
geſchlagen hatten; der an eine freiere und beſſere 
Luft gewohnte Wilhelm ſchauderte, als er durch 
eine enge Mauerſpalte hindurchkriechen mußte, und 
jetzt eine ſo verpeſtete Luft einathmete, daß er faſt 
zu erſticken glaubte. — Wohin fuͤhrſt du mich, 
Werner? fragte er feinen Begleiter, ſtehen bleis 
bend und in der ihn rings umgebenden Finſterniß 
um ſich tappend. Ich glaubte, die ganze Stadt zu 
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kennen, doch dieſer Winkel iſt mir. völlig unbekannt; 
ich werde dir nicht weiter folgen, bis du mir ſagſt, 
wo wir uns befinden. — Haſt du Furcht, naͤrriſcher 
Kauz? antwortete ihm Werner lachend; folge du 
mir nur getroſt, wir ſind an Ort und Stelle, denn 
hier iſt Heinrichs Wohnung. — Großer Gott, 
warum wohnt er denn hier!? rief Wilhelm sent: 
ſetzt; kaum ſollte man glauben, daß Menſchen 
ihren Wohnſitz an einem fo abſcheulichen Orte auf: 
ſchlagen koͤnnten. — Still, guter Freund, ſprich 
nicht ſo viel, und vor allen Dingen nenne den Na⸗ 
men Heinrich nicht weiter; hier heißt er Sperber, 
denn du mußt wiſſen, daß ein bedeutender Preis 
auf ſeine Habhaftwerdung geſetzt iſt, und ein Jeder, 
der in dieſem Winkel wohnt, wuͤrde ihn gern ver⸗ 
dienen. Heinrich hat ſich den nahgelegnen Orten 
ſo furchtbar gemacht, daß man ihn gern an einen 
Ort brachte, wo weder Sonne noch Mond ihn be⸗ 
ſchiene, denn wie geſagt, ſeine Flinte trifft gut; 
kaum zeigt ſich ein Hochwild in den umliegenden 
Waͤldern, ſo iſt er dahinter her, und er fehlt nie, 
wenn er ſchießt. Natuͤrlich bringt das die Jaͤger 
in Verzweiflung, und ſie moͤchten ihn gern einmal 
faſſen; aber damit hat's noch Zeit, denn er iſt flink 
und liſtig wie ein Fuchs. 
(Die Fortſetzung folgt), 


Logogryph. 


Seegnend und ſtrafend, wohlthuend und zer⸗ 
ftörend, herrlich und ſchrecklich ſieht der Sterbliche 
mich; er zittert oder freut ſich. Verſetzt man die 
Zeichen, welche meine Benennung bilden, ſo er⸗ 
haͤlt man etwas, das, aus Holz oder Eiſen gemacht, 


Fenſter, Gefaͤngniſſe, Gärten und Höfe verſchließt. 
In einer dritten Form bedeuten ſie etwas, wozu 
meine erſte Bedeutung mit gehoͤrt, das ſelten Allen 
recht, aber gewiß im Ganzen immer gut iſt. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Die Lippen. 
!. —ä—— —T——. — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations- Patent. 
Die Wittwe Emanuel Thoncke'ſchen Grund⸗ 


ftüde: 
1) der Weingarten in der Säure, taxirt 774 Rthlr. 


15 Sgr., 

2) der Weingarten dahinter, taxirt 234 Rthlr. 
21 Sgr., 

3) die 5 Weingartenflecke unter No. 1825. und 
1826. bei Semmlers Mühle, mit Gartenhäus 


fern zum halben Antheil, taxirt 862 Rthlr. 
6 Sgr., 
4) der Weingarten No. 1239. B., mit Haͤuſel⸗ 
Antheil, bei der alten Maugſcht, - tarirt 
122 Rthlr. 3 Sgr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaftation in Ter- 
mino den 11. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadt: Gericht Öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Der Schneider Brettſchneider'ſche Weingarten 
No. 2041. auf der Buͤrgerruh nebſt Acker, taxirt 
458 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf., wie auf dem Gericht 
eingeſehen werden kann, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in Termino den 11. Oktober 
d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht öffentlich an den Meistbietenden ver⸗ 
1 b 

rünberg den 4. July 1834. 5 
Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 
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Dankſagung. * 95) von dem e Hrn. 
Seit unſerer letzten Bekanntmachung vom 27. Prietz in Krampe rtl. —ſg. — pf. 
v. M. bis heute, ſind noch für die Regen Abge- 96) von dem Hrn. Foͤrſter Hentze 9 
brandten folgende milde Gaben eingegangen: daſelbſt — 10 —4 
61) von dem Wohlloͤbl.Magiſtrat ef 97) von der privil. Schleſiſ. Zei⸗ 
zu Landeck 10rtl.—ſg.— pf. tungs⸗Expedit. (Korn'ſchen) 
62) desgl. Parchwitz l in Breslau geſammelt, wor⸗ 
86 desgl. Patſchkau 10 —— . unter 24 rtl. von dem Wohll. 
64 desgl. Hainau 9 23 6: Magiſtrat zu Frankenſtein, 50-25 — = 
65) desgl. Strehlen 10⸗-— ⸗— = 98) durch Hrn. Moͤhring von ei⸗ 8 
66) desgl. Raudten 220 ⸗ 6: nem ungenannten juͤdiſchen 
67) desgl. Goͤrlitz 50 . Kaufmann b r 4 
68) desgl. Schoͤnau 3 99) von dem Hrn. Superinten⸗ 
69) desgl. Sagan 400.5 -. dentur⸗Verweſer Paſtor Als 
nebſt einer großen Menge brecht in Schweinitz 3 ä — . — 
Kleidungsſtuͤcke; 100) von dem Koͤnigl. Lieutenant 
70) desgl. Priebus 1510 — Hrn. von Knobelsdorf auf 
71) desgl. Greiffenberg 21 = 13° — = Buchelsdorf 3 — — 
72) desgl. Nimptſch 15 25 5: 101) von dem Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
73) desgl. Zuͤllichau 43 17 6 Commiſſar. Hrn. Guthsbeſ. 
74) desgl. Guhrau 10: ke mei Schneider auf Schweinitz 102 —:2— = 
75) desgl. Prausnitz 715 5 102) von dem Brauer Hrn. 
76) desgl. Wohlau 9 25 7 Schneller in Klepen 2 — — 
77) desgl. Oels 10 ⸗ 7 26 103) durch Hrn. Kaufm. Schrei⸗ 
78) desgl. Mittelwalde 5 108 ber von einem Ungenannten 2-15 — : 
79) desgl. Ohblau 16 ⸗ 17 ĩũ 6= 104) durch Hrn. Kaufm. Foͤrſter 
80) desgl. Guben 40 — —¾4 von dem Hrn. Hofrath Wilke 
81) desgl. Saabor 7 3 3:63 in Kottbus Bingen 
82) desgl. Gr. Strehlitz 2⸗ 2 9 105) von dem Hrn. Kaufmann 
83) desgl. Ob. Glogau De Scherf in Brieg img 
84) desgl. Kontopp 4 22 üů 6: 106) von der Loͤbl. Gemeinde 
85) desgl. Loͤbenberg 3⸗ - — . zu Krampe 35 333 
86) desgl. Waldenburg 5 10 — = 107) desgl. Plotow 83:17: 63 
87) desgl. Reichenbach 7153. 108) desgl. Schertendorf 5 13 —. 
88) desgl. Rothenburg 4⸗ 9 1 109) desgl. Pol. Nettlow 1= 4 6 
89) desgl. Friedeberg a. Z. 5 — 2— > 110) desgl. Ober u. Nieder⸗ 
90) aus der Stadt Halbau von Hammer 1⸗— — 
mehreren Wohlthaͤtern 4 -= — 111) desgl. Priktag — 28ů —⅛ 
94) durch Herrn Senior Berndt 112) desgl. Guͤntersdorf 9 28 7= 
in Breslau (für 24 Pre⸗ 113) desgl. Loos 5 6 
digten) Ge 1 114) desgl. Nittritz 1:17 :— = 
92) von dem Hrn. Wollhaͤndler 115) desgl. Gr. Leſſen — 23 ⸗ 6: 
fr, Pincus a. Schwerſenz — 15 — 116) desgl. Pirnig 116 — 
93) von d. Hrn. Oberſteuer⸗Con⸗ 117) desgl. Zauche —:15: 6: 
trolleur Scholz in Breslau 118) desgl. Kuͤlpenau E 25 
geſammelt 14 16 ͤꝶ 119) desgl. Bopadel 20 12 ü 6 
94) von den hieſigen Schloſſer⸗ 120) desgl. Kontopp 2312 6 
geſellen 1 — : Summa 587111.12fg1. 9 pf. 


In derſelben Zeit find zu gleichem Zwecke ge⸗ 
ſpendet worden: a 
121) von dem Wohlloͤbl. Dominio Kuͤlpenau circä 

30 Etnr. Heu, 

122) von dem Wohlloͤbl. Dominio Prittag 6 Schef⸗ 
fel Roggen, 1 Scheffel Hierſe, 1 Scheffel 
Haidekorn, 1 Scheffel Gerſte und 7 Scheffel 

ö 8 Metzen Kartoffeln, ö 

123) von dem Wohlloͤbl. Dominio Buchelsdorf 
circa 18 Ctnr. Heu und 1 Schock Stroh, 

124) von den Wohlloͤbl. Dominien Plotow und 
Schertendorf 10 Scheffel Roggen, 2 Fuder 
Heu und 10 Staͤmme mittel Bauholz, 

125) von dem Wohlloͤbl. Dominio Poln. Nettkow 
5 Scheffel Roggen, 

126) von der Loͤbl. Gemeinde zu Jonasberg 1 Schef⸗ 
fel 8 Metzen Roggen, 

127) von der Loͤbl. Gemeinde zu Loos 3 Scheffel 
12 Metzen Roggen und 1 Metze Erbſen, 

128) von der Loͤbl. Gemeinde zu Nittritz7 Schef⸗ 

fel Roggen und 11 Gebund Stroh, 

129) von der Loͤbl. Gemeinde zu Prittag 4 Schef⸗ 

fel Roggen, 7 Metzen Erbſen, ½ Metze 

Stroh 10 Gebund Heu, und 9 Gebund 
roh, 

130) von der Loͤbl. Gemeinde zu Poln. Nettkow 
5 Scheffel 8 Metzen Roggen, 

131) von der Loͤbl. Gemeinde zu Ober- und Nie⸗ 

der⸗Hammer 3 Scheffel 8 Metzen Roggen, 

132) von der Loͤbl. Gemeinde zu Pirnig 2 Scheffel 

1 Metze Roggen, i ö 

133) von der Loͤbl. Gemeinde zu Drehnow 4 Schef⸗ 
fel Roggen und 11 Gebund Stroh, 

134) von der Löbl. Gemeinde zu Külpenau 1 Schef⸗ 
fel 4 Metzen Roggen, 10 Gebund Heu und 
11 Gebund Stroh, 5 

135) von der Loͤbl. Gemeinde zu Gr. Leſſen 4 Schef⸗ 
fel 10 Metzen Roggen und 13 Gebund Stroh, 

136) von der Loͤbl. Gemeinde zu Zauche 5 Scheffel 

S8 Metzen Roggen und 46 Gebund Stroh, 
137) von dem Wohlloͤbl. Magiſtrat zu Sagan 

4 Metzen Erbſen. 

Dagegen haben, wie es erſt jetzt zu unſerer 
Kenntniß gelangt iſt, bald nach dem ſtattgehab⸗ 
ghet ſelbſt unter die Verungluͤckten ver⸗ 

eilt: f 
138) der Beſitzer der weiten Mühle Hr. Stadtver⸗ 

ordnete Brunzel 20 große Brodte, 2 Scheffel 
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Roggen = Mehl, 1 Scheffel Erbſen, und 33 
Gebund Stroh, e 
139) der Baͤckergewerks⸗Aelteſte Hr. Sommer 

30 Gebund Stroh, R 
140) die verwittwete Frau Fleiſchhauer Mühle 

15 Gebund Stroh, 

141) der Vorwerks⸗Aelteſte Hr. Hartmann 26 Ge⸗ 
bund Heu, 
142) der Tuchfabrikant Hr. Stadtverordnete Horn 

26 Gebund Heu, 

143) der Gerichtsſchulz Hr. Grandke aus Lanſitz 
> 24 Gebund Heu und 30 Gebund Stroh. 
Auch dieſen edlen Wohlthaͤtern ſagen wir hier⸗ 
durch oͤffentlich Namens der Abgebrandten unſern 
gefuͤhlteſten Dank mit dem ergebenſten Bemerken, 
daß von der bis heut eingegangenen baaren Geld—⸗ 
unterſtuͤtzung von 1275 rthlr. 10 ſgr. 7 pf. und 
4 Dukaten, bereits am 11. d. M. die Summe von 
1060 rthlr. unter die Abgebrandten vertheilt wor⸗ 
den iſt, und zwar: a 
a) an die 20 verungluͤckten Grundbeſitzer 600 rtlr. 
b) an 28 Abgebrandte fuͤr verlorenes 
Handwerkszeug und Mobiliare 345 ⸗ 
e) an die fämmtlichen Abgebrandten 
nach der Kopfzahl 1153 


0 Summa 100o0rtlr. 
fo daß gegenwaͤrtig ſich noch 215 rtlr. 10 ſgr. 7 pf. 
und 4 Dukaten zur kuͤnftigen Vertheilung in unſe⸗ 
rem Depoſitorio befinden. g 

Saͤmmtliche Kleidungsſtuͤcke, Vietualien, Ge⸗ 
traide (worunter viel Saamenkorn) und Fourage, 
auch eine große Anzahl eiſernen, von dem Herrn 
Kaufmann Hübner in Breslau geſpendeten Koch⸗ 
geſchirrs, find gewiſſenhaft vertheilt worden. 

Noch etwa eingehende Gaben der Mildthaͤtig⸗ 
keit werden ſpaͤter veröffentlicht werden. 

Grünberg den 24. September 1834. 

g Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ö 

Wegen der eintretenden Weinleſe wird die, ſonſt 
Mittwoch nach Michaelis, alſo den 1. October c. 
ſtattfindende Spritzenprobe, erſt Mitt wo ch den 
22. October c. Vormittags 8 Uhr vor 
dem Rathhauſe abgehalten werden. 

Gruͤnberg den 25. September 1834. 

Der Magiſtrat. 


Weinverkauf am Stock. 

Montag den 29. September c. Nachmittags 
wird der Wein am Stock in folgenden Gaͤrten meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 5 

1) in Maſchkes unterm Hohberge um 2 Uhr, 
2) = Gleinigs im langen Revier um 3 Uhr, 
3) = Fleiſchers in der Linde um 3 / Uhr. 
Gruͤnberg den 25. September 1834. 
Nickels. 


Kraut- und Kohlruͤben-Verkauf auf 
dem Beete. 

Eine Woche vor Michaely, als Montags den 
22. September fruͤh 9 Uhr im Vorwerk Janny das 
Kraut, und den dritten Sonntag darauf Nach⸗ 
mittags, als den 12. October, die Kohlruͤben in 
Polniſch-Keſſel, wozu einladet. 

Polniſch⸗Keſſel den 16. Septbr. 1834. f 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Beſten Hollaͤndiſchen und Tyroler Kaͤſe, ſo wie 
ſchoͤne Citronen empfing und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Ich bin Willens in meinem Garten auf den Hir⸗ 
tenbergen den Wein am Stocke an den Beſtbieten⸗ 
den zu verkaufen. Kaͤufer können ſich kuͤnftigen 
Sonntag, als den 28. Septbr. Nachmittags um 


3 Uhr, daſelbſt einfinden. 
a b 907 Wittwe Augſpach. 


Eine kleine Oberſtube, oben vorn heraus, iſt zu 


vermiethen und bald zu beziehen bei 
Karl Rosbund. 


Neue hollaͤndiſche und ſchottiſche Heringe, beſte 
Sardellen, grünen und weißen Schweizer⸗Kaͤſe, 
empfing und empfiehlt 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Schoͤnen Limburger Kaͤſe und zwey Sorten 
immarinirte Heringe empfiehlt 
J. A. Teusler. 


Ein trockner Keller iſt bald zu vermiethenz wo? 
ſagt Klauke am Niederthor. 


Zu einem Enten-Ausſchieben auf Sonntag den 
21. d. M. lade ich ergebenſt ein. 
Brauer Regel 
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Alle Sorten feines und ordinaires Schießpulver, 
wie auch alle Gattungen Feuerwerksgegenſtaͤnde, 


empfiehlt 
2 C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Citronen, wie auch friſche gruͤne Pommeranzen 


zu 1 Sgr. 6 Pf., empfiehlt 


in Heinersdorf. 


Anton Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Den unter meinem Hauſe auf der Obergaſſe 
befindlichen Keller bin ich zu vermiethen gewilligt. 
Vorwerk in der Heinersdorfer Straße. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Sam. Gotth. Hoffmann, breite Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Lorenz hinter der Burg, 38r., 2 far. 
Jer. Traug. Augſpach in der Todtengaſſe, 33 r., 2 for. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 33r., 2 far. 


Beim Buchbinder Richter an der Fatholifchen. 
Kirche find zu haben: 

Theodor Koͤrner's ſaͤmmtliche Werke. Im Auftrage 
der Mutter des Dichters herausgegeben und mit 
einem Vorworte begleitet von Karl Streckfuß. 
In einem Bande, mit dem Bildniß des Dichters. 
1834. ſauber gebunden rtl. 15 ſgr. 

Der Preußiſche Buͤrger und Stadtverordnete. Ein 
Handbuch, beſonders fuͤr junge Maͤnner, die in 
den Buͤrgerſtand treten. broſch. 15 ſgr. 

Auf das Sonntags- Pfennig: und Heller-Maga⸗ 
zin, fo wie Gartens, Bürgers und Bauern-Zeitung, 
wird fortwährend Subſcription angenommen, 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 26. Auguſt: Kaufmann Karl Friedrich 
Eduard Engmann ein Sohn, Emil Eduard. 

Den 13. September: Haͤusler Johann Chri⸗ 
ſtian Richtſteig in Lawalde ein Sohn, Johann Fries 
drich Auguſt. i 

Den 14. Tuchmachergeſellen Johann Gottlob 
Schreiber ein Sohn, Eduard Reinhold. 

Den 15. Einwohner Joh. Chriſtian S 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Auguſt 

Den 16. Tiſchler M 
Friedrich Otto. 


Hane 
nal einrich. 
fr. Friedrich Eppe ein Sohn, 


Den 18, Einwohner Joh. Chriftian Lehmann 
in Neuwalde eine Tochter, Anna Roſina. 
Den 19. Einwohner Joh. Chriſtian Schulz i 
Neuwalde eine Tochter, Auguſte Henriette Emilie. 
Getraute. 
Den 23. September: Tiſchlergeſelle Heinrich 
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Julius Karl Schmiede, mit Erneftine Wilhelmine 


Winkler. 

Den 24. Haͤusler Joh. Karl Gottlieb Fechner in 
Kuͤhnau, mit Igfr. Anna Dorothea Walter daſelbſt. 
Geftorbne, 

Den 15. September: Häusler Gottlob Irmler 
in Kuͤhnau Tochter, Anna Roſina, 8 Jahr 10 Monat 
22 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 18. Tuchfabrikanten Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Winderlich Tochter, Karoline Emilie, 21 Tage, 
(Krämpfe). — Häusler Chriſtian Schulz in Sa: 
wade Tochter, Anna Rofina, 5 Tage, (Schwäche). — 
Tuchmachergeſellen Samuel Ludwig Brocke Ehe⸗ 
frau, Maria Chriſtiane geb. Richter, 53 Jahr, 
(Abzehrung), 

Den 20. Koͤnigl. Juſtiz-Kommiſſarius George 
Joachim Wilhelm Neumann Sohn, Ferdinand 
Ludwig 5 1 Jahr 11 Monat 17 Tage, 
(Scharlachfieber). n 

Den 21. Tuchbereiters Karl Ferdinand Stock 
beide Kinder, Karl Wilhelm und Erneſtine Wil: 


helmine, 1 Jahr 11 Monat 12 Tage, und 3 Jahr 
15 Tage, (Zahnen), (Kraͤmpfe). — Verſt. Schmidt 
Mſtr. Karl Friedrich Foͤrſter Tochter, Johanne Chri— 
ſtiane Karoline, 20 Jahr 2 Monat 16 Tage, (Ner⸗ 
venfieber). — Tageloͤhner Johann Friedrich Pruͤfer 
Tochter, Henriette Wilhelmine, 3 Jahr 8 Monat 
21 Tage, (Scharlachfieber). 

Den 22. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann Gott⸗ 


fried Heider Tochter, Emilie Pauline, 1 Jahr 7 Mon. 


13 Tage, (Zahnen). — Tuchmachergeſellen Friedrich 

Wilhelm Hoffrichter Sohn, Wilhelm Reinhold, 

4 Jahr 1 Monat 6 Tage, (Krämpfe). — Herrſchaft⸗ 

lichen Vogts Ignatz Panjas in Krampe Sohn, Jo⸗ 

be ur 1 Jahr 1 Monat 22 Tage, (Scharlach⸗ 
eber). 

Den 23. Tuchmacher Mſtr. Benjamin Preuß 
Sohn, Benjamin Moritz, 3 Jahr 7 Monat 26 Tage, 
(Scharlachfieber). 

Den 24. Schneider Mſtr. Dominik Matayron 
Ehefrau, Johanna geb. Striffler, 86 Jahr 1 Monat 
6 Tage, (Geſchwulſt). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Höchſter Mittler Geringſter 
Vom 22. September 1834. Preis. Preis. Preis. 
m 5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


— — ſ — — — —u—— — — — — ——— 


Waizen . . ber Scheffef 1 22 6 1 20 | — 1 17 6 
Roggen s 1 3 9 2 1 10 1 — — 
Gerſte, große : — I1- 1-1 — eee 
2 leine 2 1 — — 24 — 29 — Sa 28 — 
ee „ „ 3 2 2 + 21 3.4 , 19 8 — 18⁵(— 
rbſen. „+. 7 7 1 14 wg 1 12 7 1 10 — 
Hieiſee : 1 17 6.: 9 16 3 1 15 — 
1 Kartoffeln 5 „ 7 2 — 14 — — 18 28 — 12 * 
„„der Zentner 18 9 — 16 10 — —— 
th. . . das Schock 5 15 — 65 — — 3 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumetations »Preis vierteljährig 12 Sgr beträgt, 24 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


